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modernen, Jogischen Grundsätzen. Es ware begrüßen, WE Schulte Herbrüg-
DeCnN, der sıch durch seıne „Neuen Briefe“ als Bearbeiter der Morus-Korrespondenz 1n
der Yale-Ausgabe bestens qualifiziert hat, wieder ZUTr bewährten normalisıe-

obwohl für die Yale Editionrenden Editionstechnik lateinischer Texte zurückfände,
die Entscheidung 2ANS!  einen! schon 1 seinem 1nnn getroffen wurde. Verhängnisvoll
ware nach Meınung des Rezensenten, W CI111 seine 1n hrer Weıse vollkommene
Ausgabe der „Neuen Briefe“ Schule machen würde.

Heınz ScheibleHeidelberg

Nuntiaturberichte au Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Erste Abteilung Ergänzungsband K Legatıon
Lorenzo Campegg10sj un: Nuntiatur Girolamo Aleandros 1531 Im
Auftrage des Deutschen Hıstor1schen Instituts 1n Rom bearbeıitet VO

Müller. Tübingen (Nıemeyer) 19653 S  9 473 mit Abb im Text, kart.

Das große Unternehmen der „Nuntiaturberichte Aaus$s Deutschland“, bald nach
Eröffnung des Vatikanischen Archivs begonnen un VOTLr allem 1im ersten Jahrzehnt
se1ines Bestehens kräftig vorangetrieben, miıt Begiınn des Ersten Weltkriegs ZU Er-
lıegen gekommen und TST 1959 MIt einem VO  3 Lutz vorgelegten Band wiederauf-
9 spiegelt 1n seinem Fortgang eın gzut eil Wissenschafts- un! F.ditions-
geschichte.* Der ZrßBangelegte Jan sah die Herausgabe der Nuntiaturkorrespon-

deren die Akten der IC S33enz innerhalb mehrerer Abteilungen VOT,
1559 umtassen sollte. Bereits das Anfangsjahr dieser Reihe ze1igt, w 1e csehr die (36=-
schichte der Nuntiaturenforschung zugleich auch ine Geschichte ihrer Editoren ist.
Mehr persönliche als sachliche Gründe 65 nämlich, die Friedensburg Aazu
führten, die Abteilung der Nuntiaturberichte mMit dem Jahr 1533 beginnen A4S-
SsCIHl und das zeitlich vorherliegende Quellenmaterial unberücksichtigt lassen S
RS S0 mussen die Müller betreuten Nuntiaturberichte Campegg10s und
Aleanders Aaus den Jahren 153032 als „Ergänzungsbände“ erscheinen, obwohl S1E
doch zeitlich den Antang der Abteilung gehören.

Der hier angezeigte eıl dieser Korrespondenz umta{fßt die Nuntıiatur-
berichte VO]  - 1530 März bis 1531 Dezember:; iıhm oll bald der zweıte Bd MITt den
Berichten des Jahres 1532 folgen In mühevoller Arbeit hat sich Hg der nıcht immer
ankbaren Aufgabe unterzogen, viele hierhergehörige, teils bereits gedruckte, teils
schon in anderen Sachzusammenhängen ausgewertete Akten erneut sichten un
yeschlossen publizieren. Unter diesen Vorarbeiten sind neben anderen VOLT allem
Laemmers „Monumenta Vaticana“ und Ehses’ Arbeit „Kardıinal Lorenzo Campegg10
auf dem Reichstage Augusburg 1530° NECENNCN, deren Editionsprinzıp Müller

echt als unzulänglich krıitisiert. Freilich wird eın allseits befriedigender „MaMß-
stab für das, W 4S wesentlich 1St  ‚CC (> XXX) un: daher 1in EeXtTenNsSOo abzudrucken ist,
schwer Anden se1in. Für se1ine eigene Edition findet Hg ihn 1in der Relevanz der
Korrespondenz für das „politische Geschehen“, sOWweıt für die eutsche Geschichte
VO:  .} Bedeutung 1St Darüber hinaus ber sind auch „manche Abschnitte, die VOr

allen Dıngen tür die italienische Geschichte wichtig SIN (ebd.) und „viele Abschnitte
Pfründen un! Begünstigungen 7 die zwischen dem Kaiserhot und der Kurie

verhandelt wurden“ XIX 1n verhältnismäfßig ausführlichen Passagen aufge-
NOMMEN der wen1gstens als Regest berücksichtigt, jedenfalls nicht völlig beiseite-
gelassen, da{fßß zumindest der Betreft dieser Teile ekannt 1St un der Original-
wortlaut für Detailstudien, die 1n anderen Zusammenhängen w1e ELW der Prosopo-
graphie der des Pfründenwesens emerkenswert seıin können, leicht auffindbar 1St.
Als Faustregel bei der Editionsarbeit den Nuntiaturberichten wird man ohnehin

Vgl dazu Lutz, Nuntiaturberichte Deutschland. Vergangenheit und
Zukunft eiıner „klassischen Editionsreihe, 1n Quellen und Forschungen Aaus italien1-
schen Archiven un Bibliotheken 45 (1965), 274—324
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den Grundsatz autstellen dürfen, 1mM Zweiftelsfall lıeber „Überflüssiges publizie-
ren S ÄXX), allzu r1g0oros Abschnitte kürzen, die „unwesentlich“, „  E
interessant“ der „unwichtig“ scheinen. Der möglichst vollständige Abdruck wırd

die Länge gesehen auch veränderten Forschungsrichtungen un! -zıelen, die
heute noch nicht erkennbar sınd, ıcherl1: her gerecht als Kürzungen VON Passagen,
deren Kenntnis der gegenwärtigen Hıstorikergeneration und zunächst 1Ur iıhr
überflüssıg erscheıint.

Der FEdıtion Von dankt die Forschung eıinen doppelten Fortschritt: eiınmal
wırd die bisher 11UT versireut un auszugsweıse veröftentlichte Korrespondenz
Campegg10s un Aleanders mMi1t der Kurie durch die geschlossene Vorlage der Quel-
len bequem zugänglıch und benutzbar:; bedeutet dieses Ergebnis zunächst lediglich
eiıne technische Erleichterung für die Arbeit des Hıstorikers, 1St der 7weıte Ge-
sichtspunkt für die Forschung selbst VO:  3 Bedeutung: Erst durch die vollständige
Darbietung des Materiı1als nämlıch wırd möglich, e1in unverfälschtes Bild VO  —
Person und Wirken der beiden Diplomaten gewıinnen, eın Ziel, das von
Laemmer schon der Art seiner Quellenauswahl, mehr noch durch seine Inter-
pretation vertehlt wurde, Ww1e nachweisen kann (> C KAAN- f:)

Bietet die Fdition Iso den Brietwechsel annähern: vollständig daß nıiıcht alle
Stücke mitgeteilt werden können, liegt Lücken 1mM Überlieferungsbestand (S
A sind gleichzeitige Korrespondenzen anderer kurialer Vertreter in
Deutschland 1L1U!T ausnahmsweise berücksichtigt; so Beschränkung kommt der
Klarheit der Publikation Zugute und laßt andererseits die Möglichkeit offen, diese
Akten 1mM Rahmen VO:  ; Monographien auszuschöpfen der spater 1n eigenen Bänden

publizieren, falls ihr historischer Wert S1e für die Veröffentlichung innerhalb der
„Nuntiaturberichte 2US Deutschland“ empfiehlt (S KK f.) Eın Blick auf die
Quellenlage zeıgt die außerordentliche Mühe, die der Herstellung des Textes gew1d-
met wurde. Besondere Aufmerksamkeit hat Hg darauft verwandt, die gesaMTEÜberlieferung d.h neben den Originalen die opılale und RegisterüberlieferungSOWI1e die Konzepte nachzuweisen;: 1m Fall der Chiffrierung VO:  3 Stücken siınd alle
Dechifirate auf Grund des Schlüssels überprüft worden (S ALV) Da bei dem
miıtunter schr verwickelten handschriftlichen Befund vgl eLwa2a Nr 25 MmMIt und

un: en teilweise srofßen paläographischen Schwierigkeiten vgl Tatel mit
der Handschrift Sangas) kleinere Ungenauijgkeiten vorkommen, wird nıemand tadeln
wollen, der selbst einmal die mühevolle Lesung un: Kollationierung der Quellenversucht hat. Stichproben ergaben zuweılen Abweichungen VO:  a der Lesart der Vor-
lage; 1St etwa der ext VO  3 Nr. 78 (Campegg10 Salviatı, 1530 August 20)
teilweise nach dem Original in Princ. 11, teilweise auch nach der Kopıe 1n Princ.
abgedruckt. Im Zanzech ber sind die Texte außerordentlich gewissenhaft kopierteine bei der regellosen Orthographie nıcht immer leichte Aufgabe, wobei hier alfügt sel, da{fß die Absiätze sehr häufig VO Hg StammMen, während die Vorlage oft
hne Alinea verschiedene Betreffe aneinanderreiht.

An kleineren Ausstellungen se1ien erwähnt: umonts „Corps unıversel ...“
hätte, da mehrtach zitiert (S 57, b; 29 21 290, 4, hier bedeutet
die nıcht Sanz klare Angabe: Bd 4, el 2 Seıite un abgekürzt 1Ns Literatur-
verzeichnis aufgenommen werden sollen, ebenso vielleicht die Arbeit VO]  3 Monterisı
vgl Z TE 510 4, 356, 41) und das Repertoire VO:  3 Cottineau
(5 89, un 534, 19) R  3 Zeıle lies „Princıipi“ „Prin-
ZIDLS 301, „Domstiftes“; der Hg VO:  - Gregorovı1us’ „Geschichte der Stadt
Rom 1m Mittelalter“ heißt Kämpf (S 148, 9

Das Regıister, das nde des 1n Aussicht gestellten Bandes tolgen soll; ware
vielleicht bereits 1m vorliegenden eıl Platz SCWESCNH. Im Zusammenhang die-
SCr technıischen Einzelheiten se1 schließlich auch die Frage ZUr Diskussion gestellt,ob INnan nicht gzut daran TUL, die deutschen Regesten Kopf jeden Stücks ebenfalls
kursıv SCIZCH,; das Prinzıp „Alle Originaltexte un zeitgenössıschen Vermerke
1n der Grundschrift, alle vom Hg stammenden Teile, Hınweise un Anmerkungenkursıv“ konsequent durchzuführen.
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Zum Inhalt des Bandes mOögen angesichts kompetenterer Beurteiler wenıge Be-
obachtungen genugen Nach einer ausführlichen Einleitung mıiıt den Biographien
Campegg10s un: Aleanders bıs ZUuU Eıiınsetzen ihrer Mıssıon 1530/31, SOW1e ıhrer
kurialen Korrespondenzpartner Salvıatı un: Sanga olgt 1n 131 Nummern der
Brietwechsel Im Mittelpunkt der Berichterstattung Campegg10s steht der Reichstag
1n Augsburg 1530, wohin der egat nach der denkwürdıgen Zusammenkunft VO!]  »3

Papst un Kaıiıser 1mM Frühjahr 1530 1ın der Begleitung Karls reiste. Be1 der Bedeu-
L(ung des Augsburger Tages für die Reformationsgeschichte euchtet der Wert der un

mustergültiıg edierten Berichterstattung Campegg10s hne weıteres ein; un Wenn
auch gerade Aaus dieser Zeıt bereits VOrTr Müllers Edıtion umfangreiche Abschnitte der
Korrespondenz edruckt vorlagen, 1St doch gyerade des Wertes der Akten
manche Korrektur 1n der Überlieferungslage, der Adressatenangabe, der Vertasser-
schaft einzelner Stücke un der Verschlüsselung der Texte bedeutsam, VO':! der allen
Ansprüchen moderner Editionstechnik genügenden Kommentierung nıcht reden,
die bei der vielfachen Verderbtheit vor allem der Eıgennamen miıtunter nıcht geringe
Schwierigkeiten gemacht haben dürfte.

Dıie Entsendung Aleanders nach Deutschland valt der Vertretung der kurialen
Interessen aut dem geplanten Reichstag 1n Speyer 1531 aut dem ber die retorma-
torische Bewegung un die Konzilsfrage verhandelt werden sollte. Da der streitbare
Aleander als außerordentlicher Nuntius neben dem Kardıinallegaten den Kampf

die neugläubige Häresie führen sollte, CU1US extirpatıo NO  $ Uun1us LAanNntum sed
plurium OPCTFarı=0rum industria dılıigentia indiget (Nr. A, 279); blieben Span-
NUNSCH 7zwiıischen den beiden nıcht Aaus, zumal der Nuntıus ausdrücklichen Auftrag
hatte, uts eNgSsStE miıt dem Legaten 7zusammenzuarbeiten ebd. un Nr 91) Beide
tratfen TSTE November 1n Brüssel (Nr 109), da der Reichstag 1N-
zwischen aut das olgende Jahr verschoben und nach Regensburg verlegt worden
WAar In der Z wischenzeit erwarteten sS1e den Aufbruch des alsers aus Brüssel ZU:

Reichstag, VO)] dem Aleander hoffte, che Di0 CI dı buona concordia CO  3 oli
hereticı, quod ın prim1s votI1s, AUT saltem victorı1am orthodoxis, quod 1n
secundıs Nr 129) Über die Erfüllung dieser seiner Erwartungen wird der hof-
fentlich bald olgende Band Auskunft geben.

Bonn Burkhard Roberg

Helmut Kınd CS Dıe Lutherdrucke des Jahrhunderts
und die Lutherhandschriften der Niedersächsischen Stäats:
und Universitätsbibliothek Göttingen. Arbeiten 4 u55 der Nıe-
dersächsischen Staats- un: Universitätsbibliothek Göttingen, Band 6) Göttin-
SCH (Vandenhoeck uprecht 1967 349 d kart.
Bereits 1m Jahre 1961 wurde von Kaltwasser der Katalog der Landes-

bibliothek Coburg mit den 1n ıhrem Besıtz efindlichen Lutherdrucken un! Luther-
handschriften veröftentlicht. In der Besprechung dieses Werkes (ZKG /3, 1962,
175 rachte iıch meıne Freude arüber ZU! Ausdruck, daß der Bearbeiter die
verdienstvolle Aufgabe auf sich2hat, die reichen Schätze dieser zentralen
Sammelstelle der Ofentlichkeit vorzustellen. Meın damals ausgesprochener Wunsch,
CS möchten auch andere Bibliotheken diesem Beispiel olgen, hat sıch tür die Nıeder-
sächsische Staats- un! Universitätsbibliothek Göttingen 1n dem VO  3 Helmut Kind
vorgelegten Katalog rtüllt.

Kaltwasser und Kind sind dıe einzıgen, die nach 1945 die Bestandsauf-
nahme einer Bibliothek Reformationsdrucken durchgeführt und deren Ergeb-nısse mit ihren Veröffentlichungen zugänglich gemacht haben. Es gz1ibt allerdingsschon eine Reihe VO:  3 Alteren Luther-Bibliographien (Z für Marburg, Erlangen,Breslau a.) ber seıit dem Erscheinen dieser Bände un das gilt besonders auch
für die Angaben der jeweılıgen Fundorte 1n der sınd Jahrzehnte verganscCN,und Wwel Kriege haben manchen Bibliotheken noch kaum übersehbare Verände-
Iungen verursacht. Dıie 1n der der in der äalteren Literatur gemachten Ausfüh-


